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Editorial

Liebe Mitglieder,

die Welt andert sich dauernd. Wir sind ja, wie die Politik in
Deutschland im Februar festgestellt hat, plétzlich in einer ,,ande-
ren Welt aufgewacht”. Plotzlich ist Krieg, mitten in Europa und die
Ereignisse gefahrden auch unseren Staat. Nicht nur die Energie-
versorgung und damit der gewohnte Wohlistand sind gefahrdet,
sondern auch der soziale Frieden. Dieses Erwachen war und ist
erschreckend und beunruhigt uns alle sehr.

Ein ganz anderes Problem, von dem wir gehofft haben, dass es im

Lauf der Zeit weniger gravierend wird, ist geblieben. Nach immerhin 20 Jahren, in denen
Wolfe als Nachbarn bei uns leben, hatten sich die Menschen eigentlich daran ,,gewdhnen* kon-
nen. Die Kontroverse um die Wolfe in Deutschland ist aber nach wie vor gro3 und wird, leider
oft ohne fundiertes Wissen um biologische Zusammenhédnge und wirtschaftliche Hinter-
grunde, hochemotional gefuhrt. Die Fronten sind verhartet, oft ist Uberhaupt kein Gesprach
mehr maoglich.

Besonders heftig schlagen die Wellen in Niedersachsen, weil sich die Wolfe dort in relativ
kurzer Zeit ausgebreitet haben und zudem die Politik, allen voran Umweltminister Lies, auf
Wolfsabschisse als Problemldésung setzt. Die GzSdW geht mit juristischen Mitteln dagegen
vor und hat auch schon Erfolge erzielt. Dartber und Uber die aktuelle Entwicklung berichten
wir auf Seite 8f.

Ich selbst habe, praktisch zur selben Zeit, als die ersten Woélfe in Deutschland aufgetaucht
sind — womit damals niemand gerechnet hatte - den Vorsitz der GzSdW Ubernommen. Ein
echtes Abenteuer! Erik Zimen, ein hochgeschatzter Berater der GzSdW hat damals einmal
gesagt: ,Wenn die Wolfe einmal so zur ,Normalitat® geworden sind, dass der Verein Uber-
flussig wird, habt lhr gut gearbeitet“. Das konnten wir bisher (noch) nicht erreichen. Vor
Allem, weil die Wdlfe immer noch neue Gebiete besiedeln, entstehen dort die alten Probleme
immer neu.

Die GzSdW ist also leider immer noch nicht ,,Uberflissig“. Bei der Mitgliederversammlung im
September, zu der wir auf Seite 4 einladen, wird der Vorstand neu gewéahlt, eine Wabhl, die
die Zukunft der GzsdW entscheidend beeinflussen wird. Ich selbst werde aus Altersgriinden
nicht mehr antreten, einen neuen Vorstand aber, wo immer ich kann, unterstitzen. Ich
glaube, dass der GzSdW eine ,Renovierung“ und ,Verjingung“ gut bekommen wirde.
Dabei denke ich zuerst an die ,neuen Medien“, die mir immer noch fremd sind, aber
heute im Vereinsleben und in der Kommunikation nach innen und aullen eine wichtige
Rolle spielen. Da kann die GzSdW noch besser werden. Wir haben auch gute Leute, die
neue Aufgaben Ubernehmen kénnen.

Es ware schon, wenn alle, denen die Gesellschaft zum Schutz der W6élfe - und naturlich die
Wolfe genauso - am Herzen liegt, zur Mitgliederversammlung kommen und gemeinsam eine
neue GzSdW gestalten wirden.

Ich freue mich darauf, viele von euch da zu sehen!

Viele GrufR3e
Euer

Peter Blanché



DER VORSTAND INFORMIERT

Ordentliche Jahresmitgliederversammlung

2022

Wie in den Rudelnachrichten Frithjahr 2022 angekiindigt méchten wir Euch dieses Jahr aus diesem
Anlass gerne wieder personlich treffen, denn der direkte Kontakt ist mit Sicherheit besser als eine
— wenn auch gut organisierte — Videoschaltung. Zudem ist diesmal auch wieder die Wahl des
gesamten Vorstands angesagt. Der langjahrige 1. Vorsitzende Peter Blanché wird sich
altersbedingt, nach mehr als 20 ,Dienstjahren*, nicht mehr zur Wahl stellen. Die
Vorstandschaft ist aber Uberzeugt, dass gemeinsam mit den Mitgliedern wieder ein
schlagkraftiger Vorstand installiert werden kann. Nachdem es bei Wahlen immer um die
Zukunft der Gesellschaft zum Schutz der Wolfe geht, ist es besonders wichtig, dass die
Versammlung in Prasenz stattfinden kann.

Ordentliche Jahresmitgliederversammlung 2022
Einladung

Termin: 24./25. September 2022
Ort: Waldhotel Wandlitz

Bernauer Chaussee 28
16348 Wandlitz

Diesmal laden wir Euch zur Ordentlichen Jahresmitgliederversammlung nach Wandlitz, im Norden
von Berlin ein. Zum Rahmenprogramm am Sonntag besuchen wir dann die Schorfheide, ein ein-
zigartiges Naturgebiet im Norden Brandenburgs. Das groRe Waldgebiet erstreckt sich tber Teile
der Landkreise Barnim, Oberhavel und Uckermark. Uber Jahrhunderte hatte die Schorfheide eine
besondere Bedeutung als Jagdgebiet — unter anderem fur preulische Kdnige und deutsche Staats-
oberhaupter — und blieb deshalb von grélReren Rodungen verschont. Sie ist seit 1990 teilweise in
das Biosphérenreservat Schorfheide-Chorin einbezogen und fur ihren Wildreichtum (inklusive Wolf)
berihmt.

Samstag 24. September

Am Samstag treffen sich um 10:00 Uhr die Arbeitsgruppen der GzSdW, um gemeinsam mit dem
Vorstand fur 2023 zu planen.

Um 13:00 Uhr beginnen wir mit der Mitgliederversammlung und besprechen das vergan-
gene Jahr 2021 und die Ereignisse rund um ,unsere* Wolfe und die GzSdW. Diesmal stehen wieder
Vorstandswahlen an. Auch wie es weitergehen soll mit den Aktivitaten unseres Vereins soll ein
wichtiges Thema sein. Danach wollen wir uns zusammensetzen, gut essen und trinken und in
gemutlicher Runde Gedanken austauschen.


https://de.wikipedia.org/wiki/Wald
https://de.wikipedia.org/wiki/Landkreis_Barnim
https://de.wikipedia.org/wiki/Landkreis_Oberhavel
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https://de.wikipedia.org/wiki/K%C3%B6nig_von_Preu%C3%9Fen
https://de.wikipedia.org/wiki/Liste_der_Staatsoberh%C3%A4upter_Deutschlands
https://de.wikipedia.org/wiki/Liste_der_Staatsoberh%C3%A4upter_Deutschlands
https://de.wikipedia.org/wiki/Rodung
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Tagesordnung

Top 1 13:00 — 13:15 Uhr |a) BegriiRung und Feststellung der Beschlussfahigkeit
b) Antrage

c) Annahme der Tagesordnung

Top 2 13:15 — 14:15 Uhr Geschaftsbericht fiir das Jahr 2021

Dr. Peter Blanche und Dr. Peter Schmiedtchen

Top 3 14:15 — 14:30 Uhr Kassenbericht

Nicole Kronauer

Top 4 14:30 — 14:45 Uhr Bericht der Kassenprifer

Marlene Bohn, Wolfgang Brunner

Top 5 14:45 - 15:00 Uhr Entlastung des Vorstandes

Top 6 15:00 — 15:15 Uhr Bericht zum Wolf-Shop
Wolfgang Voss
15:15 — 15:45 Uhr Kaffeepause

Top 7 15:45 -16:30 Uhr Berichte der Arbeitsgruppen 10 min/AG

Top 8 16:30 - 17:00 Uhr Neuwahl des gesamten Vorstands
Top 9 17:00 — 17:30 Uhr Vorstellung der zukiinftigen Arbeit der GzSdW

Top 10 | 17:30 — 18:00 Vorstellung und Abstimmung des Wirtschaftsplans fiir 2022
Vorstand GzsdW

Top 11 | 18:00 — 18:30 Verschiedenes

Antrage zur Mitgliederversammlung bitte bis 10.09.2022 an den Vorstand

Die Mitgliederversammlung ist ohne Ruicksicht auf die Zahl der erschienenen Mitglieder be-
schlussfahig.

Sonntag 25. September
Fur den Sonntag haben wir wieder ein interessantes Rahmenprogramm zusammengestellt:

Vormittag ab etwa 9:00 Uhr fuhrt uns Heiner Schumann, Wolfsberater des Landes Brandenburg in
sein Heimatrevier Schorfheide, in dem unter Anderem auch Wolfsrudel ihre Spuren hinterlassen.
Die Chancen, dass wir Spuren und Hinweise auf Wolfe finden sind dort gut, aber auch der Reichtum
der Natur in dem Gebiet ist einen Besuch wert.

Gegen Mittag fahren wir weiter in den Wildpark Schorfheide, in dem wir uns zun&chst im Lokal fur
weitere Taten stadrken kénnen. Bei einem Rundgang kénnen wir neben Wodlfen, Luchse, Wisenten
und Przewalski-Pferden heimische Wildarten und seltene Haustierrassen sehen. Auch das Branden-
burger Wolfsinformations- und Herdenschutzzentrum, das in den Wildpark integriert ist kann be-
sichtig werden.

Um eine reibungslose Organisation vor allem fur das Rahmenprogramm zu ermaoglichen
bitte unbedingt anmelden, wenn lhr teilnehmen werdet, besonders fur den Samstag-
abend, fur den ein gemiitlicher Abend geplant ist.




Zimmerbuchungen kénnen im Waldhotel Wandlitz unter dem Stichwort: , Tagung Schutz der
Wolfe 2022" per E-mail oder telefonisch erfolgen. Die Zimmer sind bis zum 10.08.2022 fur uns
reserviert. Weitere Hotels und Pensionen sind in der Umgebung vorhanden.

Waldhotel Wandlitz

Bernauer Chaussee 28

16348 Wandlitz

Telefon: 033397-669-0ie

Fax: 033397-669-801

E-Mail: info@waldhotelwandlitz.de

Mitglieder-Service

Rudelnachrichten digital

Aus Umweltschutzgrinden und weil manch Einer seine Informationen lieber digital zur Verfigung
hat, mochten wir darauf hinweisen, dass es auch die Md&glichkeit gibt, auf die Zusendung der
Rudelnachrichten per Post zu verzichten. Das PDF-Dokument kann von unserer Webseite
heruntergeladen werden: https://www.gzsdw.de/rudelnachrichten. Seit der Frihjahrsausgabe
2021 gibt es dazu eine Erinnerungs-E-Mail, die wir jeweils mit dem Erscheinen der aktuellen
Rudelnachrichten an Alle verschicken, die auf das Papierformat verzichten und uns damit helfen
Geld und Ressourcen zu sparen. Dazu sendet einfach eine kurze Email an:
dietlinde.klein@gzsdw.de

Newsletter per E-Mail

In unregelméafigen Abstanden und anlassbezogen senden wir einen Newsletter per Email an alle
Mitglieder, die Interesse haben. Brandaktuelle Informationen, TV-Tipps und mehr, erreichen Euch
zeitnah und unkompliziert. Wer Interesse hat, meldet sich fir den Verteiler an bei:
nicole.kronauer@gzsdw.de

Aktualisierung der Mitgliederdaten

Immer wieder erhalten wir Rudelnachrichten, Emails und Beitrdge von Euch zurlck, weil uns die
aktuellen Daten von Euch fehlen. Mit viel Liebe und jeder Menge Zeitaufwand versuchen wir immer
wieder diese Daten von uns aus zu aktualisieren, indem wir Euch personlich kontaktieren. Einfacher
wére es, wenn lhr Euch bei uns meldet. Ihr seid in den letzten Jahren (!) umgezogen, habt
Telefonnummer, Email-Adresse, Bankverbindung geadndert? lhr bekommt seit geraumer Zeit keine
Rudelnachrichten, Newsletter mehr, der Beitrag wurde nicht abgebucht? Meldet Euch und prift mit
uns gemeinsam, ob Eure Daten aktuell sind oder schickt einen Aktualisierungsbogen:
https://www.gzsdw.de/mitgliedschaft

Webseite/Facebook

Auf unserer Webseite www.gzsdw.de oder auf unserer Facebookseite findet Ihr aktuelle
Informationen Uber unsere Tatigkeiten, Termine z.B. fur Online-Veranstaltungen, tolle Bilder,
Pressemitteilungen und mehr. Schaut einfach mal rein!



mailto:info@waldhotelwandlitz.de
https://www.gzsdw.de/rudelnachrichten
mailto:dietlinde.klein@gzsdw.de
mailto:nicole.kronauer@gzsdw.de
https://www.gzsdw.de/mitgliedschaft
http://www.gzsdw.de/

Die GzSdW fur die Wolfe vor Gericht

Eilantrage gegen Genehmigung der Totung von Wolfen der Ru-
del ""Schiffdorf" und "Garlstedt" erfolgreich.

Die 5. Kammer des Verwaltungsgerichts Oldenburg hat mit zwei Beschliissen vom 22. Marz 2022
den Antragen der Gesellschaft zum Schutz der Woélfe e.V. (Az. 5 B 272/22) und des Freundeskreises
freilebender Wolfe e.V. (Az. 5 B 294/22) auf Gewahrung vorlaufigen Rechtsschutzes stattgegeben
(siehe Bericht RN Fruhjahr 2022, S. 6ff). Die Verbédnde hatten gegen die Ausnahmegenehmigung
vom 14. Januar 2022, mit der ein Abschuss eines Individuums der streng geschutzten Tierart Wolf
aus den Rudeln ,,Schiffdorf" und ,,Garlstedt" genehmigt wurde, Widerspruch eingelegt.

In der Genehmigung ist - gestutzt auf die Regelung des 8 45a Abs. 2 Satz 1 BNatSchG - erstmals
in der Bundesrepublik Deutschland sowohl auf die Individualisierung eines schadensverursachen-
den Wolfs als auch auf eine klare Zuordnung der Schédden zu einem bestimmten Rudel verzichtet
worden.

Auch das Gericht war der Auffassung, dass sich die angefochtene Ausnahmegenehmigung bei sum-
marischer Prufung als voraussichtlich rechtswidrig erweist. Der Niedersachsischen Landesbetrieb
fur Wasserwirtschaft, Kisten- und Naturschutz (NLWKN) hat mit der Ausnahmegenehmigung den
Anwendungsbereich des § 45a Abs. 2 Satz 1 BNatSchG, der von seinem Wortlaut her allenfalls die
Entnahme von Wdélfen aus einem Rudel vorsieht, und der als Ausnahmevorschrift vom allgemeinen
artenschutzrechtlichen Tétungsverbot streng geschutzter Tierarten aus 8 44 Abs. 1 Nr. 1 BNatSchG
eng auszulegen ist, in unzulassiger Weise erweitert. Zudem sah das Gericht hinsichtlich des Rudels
»,Garlstedt" keine hinreichende Tatsachengrundlage flr die Annahme, dass bei den Wolfsindividuen
aus diesem Rudel das Uberwinden von Schutzvorkehrungen zum erlernten und gefestigten Jagd-
verhalten gehdrt. Somit fehlte es bezuglich dieses Rudels an dem Erfordernis, dass von diesem
Rudel die Gefahr ernster landwirtschaftlicher Schaden ausgeht.

Es ging offensichtlich nicht mehr um den Abschuss eines als ,,Tater”“ erkannten Wolfsindividuums,
sondern um das SchiefRen in zwei Wolfsrudel hinein, solange, bis die Angriffe aufhéren. Man hat
erstmals vollstandig darauf verzichtet, auch nur den Versuch zu unternehmen, den ,richtigen Ta-
ter” zu individualisieren und dann zu toéten. Mit dieser Abschussgenehmigung wurde die komplette
»Sippenhaft” der Rudel in Schiffdorf und Garlstedt eingefuhrt. Im Extremfall hatten damit zwei
ganze Wolfsrudel ausgeltscht werden kdnnen.

Die GzSdW sieht den erfreulichen Erfolg im Eilantrag als ersten Schritt zu einer Neuausrichtung
der niedersachsischen Wolfspolitik. Wir wollen erzwingen, dass das Verwaltungsgericht Oldenburg
das Verfahren dem Europaischen Gerichtshof vorlegt, mit der Frage, ob die vom Land Niedersach-
sen zugrunde gelegte Erméchtigungsnorm des 8 45a BNatSchG wegen VerstoR3es gegen Artikel 16
der FFH-Richtlinie europarechtswidrig ist. Nachdem die darauf fulRenden bisher erfolgten Fehlab-
schusse vollig unschuldiger Jungwolfe gezeigt haben, wie sinnlos die Anwendung des § 45a
BNatSchG ist, musste endlich der Fokus auf effektiven Herdenschutz gelegt werden. Damit konnte
den Weidetierhaltern tatsachlich und wirksam geholfen werden.*

Ganz aktuell haben wir erfahren, dass bereits am 28.06.2022 wieder eine Ausnahmegenehmigung
far einen Wolf aus dem Rudel Amt Neuhaus (GW 1532m) erteilt wurde. Aus diesem Rudel wurden
schon zweimal Wolfe — jeweils ,der Falsche* entnommen. Die GzSdW wird rechtliche Schritte un-
ternehmen, um zu vermeiden, dass wieder sinnlos ein Wolf sterben muss.



WOLFE IN DEUTSCHLAND

Wolfe in Niedersachsen

Niedersachsen nimmt den Wolf ins Jagdrecht auf

Der Wolf ist in das niedersachsische Jagdrecht aufgenommen worden. Der Landtag hat die Geset-
zes-Novelle Mitte Mai mit groRer Mehrheit beschlossen. Unter Schutz stehen Wolfe aber trotzdem
noch.

Der Abschuss eines Wolfes muss auch in Zukunft vorher genehmigt werden. Die Erteilung von
Ausnahmegenehmigungen zur Entnahme von Wélfen nach MalRgabe des Bundesnaturschutzgeset-
zes obliegt wie bisher und weiterhin den unteren Naturschutzbehdrden. Eine solche Ausnahmege-
nehmigung nach dem Bundesnaturschutzgesetz wird beispielsweise nur dann erteilt, wenn einzelne
Wolfe immer wieder hohe Zaune Uberwinden und Schafe oder andere Weidetiere reil3en.

Durch die Aufnahme des Wolfs ins Jagdrecht andert sich vor allem, dass kunftig bei der Umsetzung
der Entnahmegenehmigung die Jagdbehodrden starker eingebunden werden Mit den neuen Rege-
lungen im Jagdgesetz werde "eine gute Handlungsgrundlage geschaffen, um eine artenschutz- und
tierschutzkonforme Entnahme zu erméglichen”, sagte Niedersachsens Agrarministerin Barbara
Otte-Kinast (CDU). Die Regierungsfraktionen von SPD und CDU stimmten ebenso wie die opposi-
tionelle FDP fur den Gesetzentwurf.

Quelle: NDR, 17.05.2022

Es gilt allerdings weiter eine ganzjahrige Schonzeit fur Wolfe. Die Wolfsverordnung des Landes
Niedersachsen wird mit der Novellierung des Jagdgesetzes aulier Kraft gesetzt. Diese Wolfsver-
ordnung war ohnehin rechtlich umstritten und wurde von der EU-Kommission in das Pi-
lotverfahren einbezogen, das gegen den 8§ 45a BNatschG anhangig ist.

Mit den Regelungen im Jagdrecht sollen die Zustdndigkeiten der jagdlichen Verwaltung und der
Jager beim Wolfsmonitoring, aber auch im Umgang mit lebenden, verunfallten und erlegten Wolfen
klarer geregelt werden. Auch die Besenderung von Wodlfen als Teil wissenschaftlicher Untersuchun-
gen ist Thema.

Das Erlegen eines verunfallten oder schwerkranken Wolfes durch den Jager ist weiterhin nur zu-
lassig, wenn ein Tierarzt zuvor festgestellt hat, dass das Tier erhebliche Schmerzen erleidet und
aus eigener Kraft nicht gesunden wird. Nur wenn die rechtzeitige Hinzuziehung eines Tierarztes
nicht moglich ist, reicht es aus, wenn ein Jagdscheininhaber oder eine Jagdscheininhaberin die
Feststellung trifft und entsprechend handelt.

Eine vom Land Niedersachsen in Auftrag gegebene Populationsstudie der Universitat fur Bodenkul-
tur Wien zum Wolf in Niedersachsen, auf die sich die Landesregierung schon seit Monaten bezieht,
wurde vor Kurzem veroffentlicht (siehe folgender Beitrag). Auf Grundlage von Modellen sollen darin
die Auswirkungen von Managementmalnahmen auf den Wolfsbestand simuliert worden sein, mit
dem Ergebnis, dass die bisherigen Entnahmen die Wolfspopulation nicht negativ beeinflussen.

Inwieweit die verdnderte Herangehensweise sich auf den Umgang mit dem Wolf und die Erteilung
von Ausnahmegenehmigungen zur Entnahme von Wodlfen in Niedersachsen auswirkt, bleibt abzu-
warten und wird von der GzSdW weiterhin genau beobachtet werden.


https://www.ndr.de/nachrichten/niedersachsen/Mit-Aufnahme-ins-Jagdrecht-entfaellt-Wolfsverordnung,wolf4624.html
https://www.jagderleben.de/thema/jaeger

Wolfspopulationsstudie fur Niedersachsen vorgelegt

Mit mehr als einem halben Jahr Verzégerung hat der niedersachsische Umweltminister Lies die
von ihm bei der Wiener Universitat fur Bodenkultur (BOKU) in Auftrag gegebene ,,Wolfspopulati-
onsstudie fur Niedersachsen* vorgestellt.

Die Studie liefert in 23 Modellierungen verschiedenste Szenarien fiur theoretische Entwicklungen
des Wolfsbestandes in den kommenden 30 Jahren. Sie lasst jedoch keine Ruckschlisse auf den
Erhaltungszustand des Wolfes zu. Die (erwartbare) Folgerung des Ministers, Niedersachsen hatte
seinen Anteil am biologisch erforderlichen Mindestbestand l&ngst erreicht, ist fachlich nicht be-
grundbar und wird auch durch die Studie nicht belegt; ebenso wenig die Schlussfolgerung, dass
eine Abschussquote fur schadensverursachende Wolfe — anstelle von Einzelfallentscheidungen -
moglich sei, ohne den Erhaltungszustand des Wolfs zu beeintrachtigen.

Ohne jegliche Beachtung der EU-rechtlichen Gegebenheiten, die einen ,,Glnstigen Erhaltungszu-
stand” fordern, meint Minister Lies: ,Heute z&hlen wir 39 bekannte Wolfsrudel in Niedersachsen.
Der Anteil Niedersachsens am biologisch erforderlichen Mindestbestand ist also l&angst erreicht. Mit
einer zunehmenden Wolfsdichte riickt somit eine andere Grenze in den Fokus: der Akzeptanzbe-
stand, also die Zahl von Wodlfen, die in der Kulturlandschaft von den Menschen noch hingenommen
wird. Und zwar insbesondere von denen, die nicht in Gro3stadten leben. Mithilfe des im Rahmen
der Studie entwickelten statistischen Modells lasst sich im Fall erforderlicher Entnahmen und per-
spektivisch auch eines Bestandsmanagements eine wissenschaftlich unterlegte Sicherung des nie-
dersachsischen Anteils des gesamtdeutschen Wolfsbestandes gewahrleisten.“

Dass diese Meinung in eklatantem Widerspruch zu den rechtlichen Vorgaben der EU und auch des
2021 von der Umweltministerkonferenz der Bundeslander (u.A. auch Minister Lies) beschlossenen
»Praxisleitfadens zur Erteilung artenschutzrechtlicher Ausnahmen nach 88 45 und 45 a BNatSchG
beim Wolf, insbesondere bei Nutztierrissen* steht ist offensichtlich. Trotzdem sollte, laut Lies, ,,Ziel
eines Bestandsmanagements — wie bei anderen Wildtieren auch - eine Quote von schadensverur-
sachenden Wodlfen sein, die Uber die Aufnahme des Wolfs in das Jagdrecht ohne langwierige Ein-
zelgenehmigungen entnommen werden kénnen.*

In der Studie wird davon ausgegangen, dass die Anzahl der Territorien weiter jahrlich durchschnitt-
lich um den Faktor 1,32 zunehmen wird. Dann wirde diese exponentielle Zunahme dazu fuhren,
dass die maximale Kapazitdtsgrenze von 1408 Territorien in Deutschland nach Kramer-Schadt et
al. (2020) mit hoher Wahrscheinlichkeit (89,6%) im Jahr 2030 erreicht wird. Bei derartigen expo-
nentiellen Wachstumsmodellen liegt der Fehler darin, dass insbesondere dichteabhéngige Effekte
unbericksichtigt bleiben. Damit ist gemeint, dass die Wachstumsrate abnimmt, wenn die Be-
standszahlen sich der Kapazitatsgrenze ndhern. Deshalb Uberschétzt die Vorhersage des beschrie-
benen Modells bei Anndherung an die Kapazitatsgrenze die Anzahl an Territorien und die jahrliche
Zunahme. In den, von der Studie nur ohne wissenschaftlich belegtes Datenmaterial
erfassten wolfsreichen Bundeslandern Brandenburg, Sachsen und Sachsen-Anhalt sind diese
Effekte (geringere jahrliche Zunahme des Bestands) bereits nachgewiesen.

In der Studie selbst wird angefuhrt, dass eine minimum viable population (MVP) fur Deutschland
nicht berechnet werden konnte, da hierfur die Datengrundlage nicht ausreichend war. Genetische
Analysen werden von der Senckenberg Gesellschaft fur Naturforschung durchgefiihrt. Durch eine
Datenabfrage bei den Bundeslandern sollten diese Informationen erfragt werden. Es standen aber
nur die erfassten genetischen Nachweise aus den Landern Berlin, Niedersachsen, Schleswig-Hol-
stein und Thiringen zur Verfigung, mithin nur aus Landern, die, abgesehen von Niedersachsen
nur wenige Woélfe haben. AuRerdem basieren die Simulationsergebnisse auf zahlreichen Annahmen
und sollten deshalb nicht ohne diesen Kontext als absolute Aussagen interpretiert werden.

Leider scheint es Minister Lies nicht zu gentgen, dass der Abschluss von Wolfen bereits heute
rechtlich madglich ist, um problematische Individuen zu entnehmen, die nachweislich
ordnungsgemalie


https://www.umweltministerkonferenz.de/umlbeschluesse/umlaufBericht2021_52.pdf
https://www.umweltministerkonferenz.de/umlbeschluesse/umlaufBericht2021_52.pdf

HerdenschutzmafRnahmen tUberwunden haben. Die Studie liefert aber weder rechtliche noch fach-
liche Griinde, dies zu verandern. Wird mit zusatzlichen Abschiissen in intakte Rudelstrukturen ein-
gegriffen, erhéht dies zudem die Wahrscheinlichkeit von Rissen.

Fur ein konfliktarmes Miteinander von Mensch und Wolf muss stattdessen endlich auch in Nieder-
sachsen auf wirksamen Herdenschutz gesetzt werden. Alle Férdermoglichkeiten fur Herdenschutz
sollten ausgeschopft und unbirokratisch umgesetzt werden. Auch bedarf es dringend einer nach-
haltigen Verbesserung der wirtschaftlichen Situation der Weidetierhaltenden.

Wolfe in Mecklenburg-Vorpommern

Funf bestatigte neue Wolfsrudel in Mecklenburg-Vorpommern

Durch das landesweite Wolfsmonitoring sowie die Bereitstellung von Daten ortlicher Jager, Land-
wirte und Wolfsbetreuer konnten in den letzten Monaten fur das Monitoringjahr 2021/22 insgesamt
funf neue Wolfsrudel in M-V bestatigt werden. Die Territorien befinden sich in den Bereichen Vel-
lahn, Parchim, Stadtwald Barth, Greifswald und Feldberger Hutte.

Weiterhin konnten mit Stand Mé&rz 2022 elf bereits aus dem letzten Monitoringjahr bekannte Rudel
in ihrem Vorkommen bestatigt werden. Fir die Vorkommen in Kali3, Kaarzer Holz, Sternberg, Kirch
Rosin und Eichhorst hingegen ist das Monitoring noch nicht abgeschlossen. Auf Basis der aktuellen
Datenlage ist die gesicherte Einstufung als Rudel hier noch nicht moéglich. Das Monitoringjahr
2021/22 endet am 30.04.2022.

Zusammenfassend gibt es mit Stand Méarz 2022 16 bestatigte Wolfsrudel in Mecklenburg-Vorpom-
mern. Drei weitere vermutete neue Vorkommen konnten bisher noch nicht abschlieRend nachge-
wiesen werden. Daneben konnten zwei Wolfspaare sowie 3 residente Einzelwdlfe in M-V bestatigt
werden. Zum Abschluss des vergangenen Monitoringjahres 2020/21 waren 15 Rudel, 6 Paare und
3 residente Einzelwdlfe bestatigt worden.

Im Raum Feldberger Seenlandschaft konnten Meldungen von Nahbegegnungen mit Woélfen trotz
eines verstérkten Monitorings bisher nicht bestatigt werden. Mogliche Wolfssichtungen in der Feld-
berger Seenlandschaft werden weiterhin u.a. durch Fotofallen Uberprift. Auf diesem Wege konnte
bereits mehrmals ein Husky-Mischling anstelle eines Wolfes fur vermeintliche Wolfssichtungen und
Nahbegegnungen verantwortlich gemacht werden.

Der Minister fur Klimaschutz, Landwirtschaft, landliche Raume und Umwelt, Dr. Till Backhaus, wer-
tet die Entwicklung als Beweis, dass sich der Wolf in den Naturlandschaften Mecklenburg-Vorpom-
merns heimisch fuhlt, betont aber, dass Landwirtinnen und Landwirte nicht allein gelassen werden:

»=Zum einen freut es mich, dass sich die Wolfspopulationen im Land stabil entwickeln und sich
dieses beeindruckende Tier weiter in unseren Naturlandschaften etabliert. FUr den Artenschutz ist
das ein grol3er Gewinn. Gleichwohl bereitet der Wolf Tierhalterinnen und Haltern nattrlich Sorgen
und daflr habe ich vollstes Verstandnis. Um ein Instrument zur Regulierung und eine rechtssichere
Handhabung fur aufféllige Woélfe zu haben, hat die Umweltministerkonferenz deshalb im vergan-
genen Herbst auf unsere Initiative hin einen Praxisleitfaden zur Erteilung artenschutzrechtlicher
Ausnahmen beim Wolf nach Bundesnaturschutzgesetz beschlossen. Das Papier regelt transparent
und bundesweit einheitlich, wie im Falle eines Nutztierrisses vorzugehen ist.*
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Quelle: PM Nr.095/2022 vom 20.04.2022 Ministerium fur Klimaschutz, Landwirtschaft, landliche
Raume und Umwelt

Wolfe in Sachsen

Neue Wolfe am Sender

Das Besenderungsprogramm fur Wolfe in Sachsen wird fortgesetzt. Es konnten bereits drei weitere
Wolfe mit einem Senderhalsband versehen werden. Damit Gbermitteln aktuell finf Wélfe Daten fur
das sachsische Wolfsmonitoring, wie das Sachsische Landesamt fur Umwelt, Landwirtschaft und
Geologie (LfULG) in Dresden mitteilte.

Neu am Sender sind drei Wolfsfahen: FT16 »Feli«, FT17 »Luna« und FT18 »Sofi«. Bei «Luna« und
»Feli« handelt es sich wahrscheinlich um Mutter und Tochter. Aus den ersten Senderdaten lasst
sich schlieRen, dass sie zum Rudel »Nochten« gehdren. Ebenfalls neu besendert ist »Sofi«. Sie
gehort zum Rudel »Knappenrode ll«. Ob es sich bei ihr um die Mutter oder eine erwachsene Toch-
ter des Rudels handelt, ist noch unklar. Genetische Untersuchungen sollen Aufschluss Uber die
genaue ldentitat der Wolfinnen geben. Die Wolfsfahen FT14 »Rona« und FT15 »Lea«, die im Marz
2021 besendert worden sind, Ubermitteln weiterhin Daten fir das Wolfsmonitoring. »Rona« ist eine
Tochter des Rudels »Daubitz 1« und hélt sich nach wie vor im Gebiet des Truppenubungsplatzes
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Oberlausitz auf. »Lea«, die als Welpenfahe aus dem Rudel »Nochten« besendert wurde, bewegt
sich derzeit schwerpunktméafig im stdlichen Bereich ihres Elternterritoriums.

Der im April 2020 mit
einem Sender ausge-
stattete Wolfsride MT8
»Peter« sendet seit An-
fang Marz keine Daten
mehr. Wenn die Batte-
rien am Senderhalsband
nach circa zwei Jahren
Laufzeit zu schwach
werden, wird das Hals-
band mittels Fernsteue-
rung abgelést, so auch
bei MT8 »Peter«. AuUs
den bis dahin Ubermit-
telten Daten lasst sich
ableiten, dass das Terri-
torium des Mulkwitzer
Rudels, dessen Vater-
wolf »Peter« ist, mit ei-
ner ungefahren GroRe von 100 Quadratkilometern relativ klein ist und dass sich die Nutzung des
Mulkwitzer Territoriums nach dem Bau des Zauns zur Bekdmpfung der Afrikanischen Schweinepest
(ASP-Zaun) verédndert hat.

Seit 2019 werden Wolfe in Sachsen zu Monitoringzwecken Uber das Landesbesenderungsprogramm
mit Senderhalsbandern ausgestattet. Jetzt geht das Besenderungsprojekt in eine neue Runde. Da-
far wird es bis Mitte April und im Fruhjahr 2023 Fangversuche zur Besenderung von Woélfen geben.
Ziel der neuen Besenderungen ist unter anderem, mehr Daten zum Einfluss der ASP-Zaune auf
das Verhalten der Wolfe, zum Beispiel im Hinblick auf Zu- und Abwanderungsbewegungen, zu
sammeln.

RoutinemaRig werden im sdchsischen Wolfsmonitoring verschiedene Monitoringmethoden ange-
wendet. Dazu gehdren zum Beispiel die Suche nach Wolfshinweisen, Nahrungsanalysen durch die
Untersuchung von Wolfskot, genetische Analysen sowie der Einsatz von Wildkameras. Mit diesen
Methoden lassen sich all-

gemeine Erkenntnisse zu

den in Sachsen lebenden

Wolfen gewinnen. Aller-

dings sind die Methoden

nicht ausreichend, um be-

stimmte Parameter wie

zum Beispiel Streifgebiets-

gréRen, Habitatnutzung,

Aktivitatsverhalten, Ab-

wanderungsverhalten oder

Bewegungsmuster zu un-

tersuchen. Hier stellt das

Besenderungsprogramm

eine wertvolle Erganzung

dar und bietet die Moglich-

keit, Dynamiken zu verfol-

gen und Wissenslucken zu

schlieRen.

12



Das Wolfsmonitoring in Sachsen wird im Auftrag des LfULG vom Senckenberg Museum fur Natur-
kunde in Gorlitz und dem LUPUS Institut fur Wolfsmonitoring und -forschung in Deutschland durch-
gefuhrt. Das LUPUS Institut ist auch mit der Durchfihrung des Besenderungsprojekts beauftragt.

Quelle: Landesamt fur Umwelt, Landwirtschaft und Geologie Sachsen

oty

Wolfe in Baden-Wirttemberg

Neuer Managementplan Wolf Baden-Wurttemberg vorgestellt

Am 5. Mai 2022 wurde der neue Managementplan fur den Wolf in Baden-Wirttemberg vorgestellt.
Die Gesellschaft zum Schutz der Wolfe war an der Erarbeitung beteiligt und begruf3t die Aktuali-
sierung.

Der Plan berucksichtigt die rechtlichen Vorgaben und basiert auch in fast allen Punkten auf den in
den vergangenen 20 Jahren in Deutschland gewonnenen Erkenntnisse zum Umgang mit der Wie-
derkehr der Wolfe.

Kritisch sehen wir, dass in Pkt. 7.1.4.1 als Voraussetzung fur die Ausweisung eines ,Foérdergebiets
Wolfspravention*“ der Nachweis eines residenten Wolfes gefordert ist. Resident ist ein Einzelwolf,
Paar oder Rudel erst, nachdem Nachweise Uber einen Zeitraum von 6 Monaten vorliegen. Alternativ
kann ein Fordergebiet ausgewiesen werden, wenn eine Nutztierrissserie, mit mindestens vier von-
einander unabhéangigen Rissereignissen in einem Radius von 20 km vorgekommen ist. Nach Pkt.
7.1.4.2. unterstutzt das Land Innerhalb so ausgewiesener Fordergebiete die Tierhaltenden finan-
ziell bei der Umsetzung und Unterhaltung von wolfsabweisenden Herdenschutzmalihahmen.

Hier ware, wie von der GzSdW schon im Vorfeld gefordert, eine Nachbesserung dringend angezeigt,
denn die Préavention erfolgt, wenn nach dieser Regelung vorgegangen wird, erst zu einem Zeit-
punkt, wenn zuwandernde Wolfe schon 6 Monate Zeit hatten, sich auf Nutztiere zu spezialisieren
oder zumindest 4 mal Schaden zu verursachen und so die Offentlichkeit gegen sich aufzubringen.
Nachdem inzwischen bekannt ist, dass Wolfe auch in Baden-Wirttemberg zu jeder Zeit und tberall
auftreten kdnnen, sollte anstelle der Ausweisung raumlich definierter Fordergebiete angestrebt und
gefordert werden, dass im gesamten Bundesland der in Pkt. 7.1.4.3. erwahnte Grundschutz als
Minimalziel errichtet wird. Damit konnte erreicht werden, dass zuwandernde Wdlfe sich nicht erst
auf Weidetiere spezialisieren und dann eventuell als sogenannte ,Problemwolfe” fur erhebliche
Schwierigkeiten sorgen. Dieser Grundschutz kann auch in den teilweise schwierigen Gebieten Ba-
den-Wirttembergs (z.B. Schwarzwald) mit — Férderung vorausgesetzt — vertretbarem Aufwand
erstellt werden. Daruiberhinausgehende HerdenschutzmaRhahmen kénnten dann bei speziellen Be-
dingungen zuséatzlich ergriffen und entsprechend gefordert werden.

Der Managementplan Wolf Baden-Wurttemberg liegt derzeit noch nicht in einer digitalen Form vor,
kann aber unter https://um.baden-wuerttemberg.de/de/service/publikation/did/management-
plan-wolf-handlungsleitfaden-fuer-baden-wuerttemberg/ bestellt werden.
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AKTIVITATEN uNnD PLANUNGEN DER GZSDW

Bericht vom Online-Seminar fur GzSdW-Mitglieder
am 08. April 2022

Prof. Dr. Konstanze Kruger, Professorin fir Pferdehaltung an der Hochschule fur Wirtschaft und
Umwelt NUrtingen-Geislingen tber das

Life Euro Large Carnivore Projekt ,,Pferd und Wolf — Wie geht
das?*

Pferdehalter sind mittlerweile zunehmend in das Thema Wolf involviert

und nehmen die Beschéftigung der Wissenschaft mit der Thematik

dankbar auf. In anderen Nationen, wie z.B. Spanien und Portugal, ist

die Bedrohung durch Wélfe schon prasenter, vornehmlich bei nicht ge-

schitzten Tieren. Ein Artikel dazu erschien in der Ausgabe 24, Winter

2022 der CDP news (Observations of Wolves hunting free-ranging Hor-

ses in NW lIberia). Auch in den italienischen Abruzzen sind freilebende

Pferde im Gebirge eine leichte Beute. Einjdhrige sind dort besonders

gefahrdet, da die Stute wieder tragend ist und sich ihnen nicht mehr so

intensiv widmet. Eine Untersuchung von Christensen und Rundgren

(2008) beschaftigt sich mit der Frage, wie Pferde auf Wdlfe und andere

Wildtiere reagieren. Wolfsgeruch per se veréngstigt sie danach nicht,

fUhrt aber zu einer erhéhten Aufmerksamkeit, zum Zusammenrucken, aber nicht zur Flucht. Koniks
reagierten starker auf Geheul, Araber starker auf Pantherknurren. Ein leichter Anstieg der Herz-
frequenz und der Speichel-Cortisol-Konzentration zeigt eine moderate Stressreaktion an. Noch nie
wurde von panikartigen Reaktionen berichtet. Bei 1,3 Millionen Pferden in Deutschland sind Risse
bis jetzt Einzelfalle, aber zunehmend. Fohlen und Shetland-Ponys sind am ehesten betroffen, da
sie gut ins Beuteschema des Wolfes passen. Durch groRere gemischtaltrige Gruppen kann man die
soziale Erfahrung alterer Pferde nutzen, so z.B. auch in Absetzergruppen. Abfohlen auf Weiden
ohne Herdenschutzmalinahmen ist zu vermeiden. Als elektrifizierbares Zaunsystem ist dabei z.B.
das Horse Wire zu empfehlen, das extra fur den Einsatz bei Pferden entwickelt wurde und im
Gegensatz zum Netz ein Hangenbleiben verhindert. Herdenschutzhunde sind, besonders bei hun-
deaffinen Pferdehaltern, gut einsetzbar. Dies wird durch erste Ansatze bestatigt. Esel sind als Her-
denschutztiere nicht optimal, da sich ihr Sozialverhalten von dem der Pferde unterscheidet. Sie
reagieren zunachst mit Schreckstarre, dann aber mit Flucht. In Tibet oder der Mongolei sind Esel
ebenso wie Pferde Beute von Grolicarnivoren.

Sollten Reiter beim Ausritt einem oder mehreren Woélfen begegnen, so sollten sie Ruhe bewahren
und nicht davongaloppieren, Pferde nebeneinander den Wélfen zugewandt aufstellen, damit diese
die Woélfe sehen kénnen. Wenn die Wodlfe sich nicht gleich entfernen, sollte im Schritt langsam auf
sie zu- oder an ihnen vorbeigeritten werden.

Karsten Nitsch, Naturfuhrer, freier Fotograf und Autor
Uber eine Fotoreise durch die Lausitz — Wo die wilden Tiere wohnen (Buchtitel)

Der Autor versteht es meisterhaft, die Zuhdrer mit seinen Schilderungen und zahlreichen beein-
druckenden Fotografien zu begeistern. Wer von uns die Lausitz kennt, will sofort wieder hinfahren,
diejenigen, die sie noch nicht kennen, méchten sie mit Karsten Nitsch kennenlernen. Wir sehen
Bilder einer naturnahen Kulturlandschaft, die rekultivierten Tagebauflachen, Offenlandschaften als
fur viele Arten willkommenes Gebiet. Bergfink, Stieglitz, Blaumeise, Rotkehlchen, Birkenzeisig,
Waldohreule. In letzter Zeit sind jedoch, auch am Futterhaus, immer weniger Végel zu sehen.
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Damwild, sein Bestand nimmt trotz Wolfsanwesenheit zu. Schwane,
eingeschneit auf einem Feld. Eisvogel in der Spreeaue. Graureiher in
der Teichlandschaft, die im Mittelalter von Sorben angelegt wurde.
Fuchs. Seeadler. Rohrdommel. Ockerfarbene Erde in der Spree. Zaun-
koénig. Haubenmeise. Kleiber. Waldkauz. Sperlingskauz. Kreuzotter,
regional stark im Ruckgang, evtl. Opfer von Wildschweinen. Wild-
schweinrotte, ,Nester” im Schilf zum Ubernachten. Moorfrosch, wah-
rend der Paarungszeit (1-2 Wochen) Blaufarbung. Silberreiher. Sing-
schwane, 20-30 Brutpaare in der Lausitz. Graugans. Blaukehlchen.
Zwergtaucher. Haubentaucher. Rohrweihe. Beutelmeise. Uberfluteter
Auwald. Fischotter. Kolbenente, Wiedehopf. Bienenfresser. Bernstein
in Tagebaufolgelandschaft. Waldeidechse. Kammmolch, Kamm nur
wahrend der Paarungszeit im Wasser. All das und noch mehr kann man in der Lausitz erleben und
naturlich auch Wolfe.

Dr. Thorsten Gieser, Institut fir Ethnologie, Tschechische Akademie der Wissenschaften tber

Stimmung machen — Druck erzeugen — Dampf ablassen: Wolfsmanagement als Gefuhls-
management

Das Thema Wolf weckt starke Emotionen, sowohl positive als auch negative. Jedoch sind Emotio-

nen als solche oft negativ behaftet. Sachlichkeit wird positiv gesehen und gefordert. Es ist jedoch

wichtig, sich mit Gefluhlen zu beschéaftigen. Meinung und Stimmung stehen dabei sehr nah beiei-

nander. Stimmung ist ein dynamischer Prozess, der schnell kippen kann. In Deutschland ist etwas

in Bewegung Richtung Kipppunkt. Sachlichkeit als kulturelle Norm ist mit Rationalitat und Vernunft

verbunden. Durch Diskurs der Sachlichkeit werden Gefuhle verdrangt. Ein Gefuhlsausbruch ver-
bunden mit dem Ruf nach Sachlichkeit ist mdéglich. Lenkung von Ge-
fuhlen bedeutet nicht nur reden, sondern Stimmung machen. Ein Zu-
sammenhang zwischen Rationalitat und Stimmung machen ist bei den
verschiedensten Gruppierungen zu beobachten. Fir Demonstrierende
ist Stimmung machen wichtig fur den Zusammenhalt.

Druck erzeugen: z.B. erforderlicher Handlungsbedarf durch Darstel-
lung des Vorhandenseins von Woélfen. Der Handlungsdruck soll den po-
litisch Handelnden vermittelt werden. Druck entsteht in jedem neuen
Wolfsgebiet, wird weitergereicht bis ,die Luft ausgeht“. Kein Erwarten
von Antworten, sondern Dampf ablassen ist wichtig. Wir missen nicht
nur lernen, mit dem Wolf zu leben, sondern Angste der Biirger ernst
zu nehmen. Opferdiskurs: Opfer kdnnen sich zu Wort melden tGber Un-
recht, das ihnen geschieht. Jede Art von Sorgen, ob berechtigt oder
unberechtigt, ist ernst zu nehmen. Empathie zeigen der Politik, Instrument des ,,Sorgen ernst-
nehmens" geht zu Ungunsten des Wolfes. Diskurs der Sachlichkeit: Abgrenzung diverser NGOs.
Jemandem, der groRe Sorgen hat mit Sachlichkeit zu entgegnen, bewirkt das Gegenteil, ist keine
Hilfe bei der Problemlésung. Wissensvermittlung als Faktenvermittlung zugunsten von Sachlich-
keit. Aufgabe von Gefuihlen, da man nicht als emotionaler Wolfschutzer dastehen méchte. Leute
far das Wolfsthema zu interessieren ist jedoch mit einer reinen Faktenliste kaum mdglich. Gegner
geben Negativerzahlungen weiter, nicht sachlich, sondern emotional. Vortrage tUber den Wolf ar-
beiten sich oft an negativen Vorurteilen oder Erzahlungen ab, z.B. Herdenschutz oder Jagd betref-
fend. Dadurch vergibt man die Méglichkeit, Leute zu erreichen. Genaues Beobachten der gesell-
schaftlichen Grundstimmung bzw. der méachtigen ,stimmungsmachenden* Minderheiten ist erfor-
derlich. Die (noch) nicht unmittelbar von Wodlfen betroffene Bevolkerung ist eine wichtige Gruppe
als Ansprechpartner fur Offentlichkeitsarbeit, ganz im Gegenteil zu einer ,reaktiven Offentlichkeits-
arbeit”, die erst einsetzt, ,,wenn die Hutte brennt*.

Dietlinde Klein
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Pferd und Wolf - wie geht das? Ein Besuch auf der Equitana in
Essen

Vom 07. bis 13. April 2022 fand in Essen die

Weltmesse des Pferdesports - die Equitana

statt. Am Stand der Vereinigung der Freit-

zeitreiter und -fahrer in Deutschland e.V.

(VFD) hatte ich fur die GzSdW die Gelegen-

heit beim Projekt ,,Pferd und Wolf? - wie geht

das?“ mitzuwirken. Ziel des Projektes ist es,

die Pferdehaltenden auf das Thema Wolf auf-

merksam zu machen, zum Herdenschutz zu

informieren, ins Gesprach zu kommen, Fra-

gen zu beantworten und Angste ernst zu

nehmen. All das konnte bei zahlreichen Ge-

sprachen am Stand umgesetzt werden. Die

Besucher kamen aus ganz Deutschland und

gingen alle sehr unterschiedlich mit dem

Thema Wolf um. Angefangen von totaler Ab-

lehnung der Ruckkehr der Woélfe gegentber,

verbunden mit dem Wunsch, dass diese doch

wieder verschwinden sollen, Uber Skepsis

und diverse Angste bis hin zu Freude war Al-

les dabei. Erfreulicher Weise waren die meis-

ten Gesprache von Sachlichkeit gepréagt und

unabhéngig von der Einstellung zum Wolf

waren die meisten Fragenden in erster Linie

an fundierten Informationen zum Herden-

schutz interessiert. So wurde bei fast jedem Gesprach der Projekt-Flyer freudig entgegengenom-
men und Interesse an der Internetseite mit weiteren Informationen bekundet (https://www.pfer-
dundwolf.org/). Auch das vorhandene Demonstrationsmaterial fir einen wolfsabweisenden Zaun
speziell fur Pferdeweiden war sehr gefragt, wurde aber auch kritisch hinterfragt. Es war sehr inte-
ressant zu erfahren, welche Herdenschutzmalinahmen bereits ergriffen worden waren, die so viel-
faltig sind, wie die Pferderassen und Haltungsformen. Damit bestatigt sich ein wichtiges Prinzip im
Herdenschutz: Jede Lésung ist individuell und je besser die HerdenschutzmaflRnahmen auf den je-
weiligen Betrieb abgestimmt sind, desto besser kdnnen sie wirken. In vielen Gesprachen wurde
deutlich, dass die Mdglichkeiten zur Herdenschutzberatung (z.B. in NRW durch die Landwirtschafts-
kammer: https://www.landwirtschaftskammer.de/landwirtschaft/tierproduktion/herdenschutz/in-
dex.htm) noch nicht sehr bekannt sind und es fur die Pferdehaltenden wichtig ist zu wissen, dass
es diese Beratungen gibt. Aber es wurde auch deutlich, dass es fur viele Menschen einfach wichtig
ist, ihre Angste &uRern zu kdénnen und damit ernst genommen zu werden. Am Samstag ging es
dann auf dem Podium der VFD noch um das Thema Wolf. Nach einem einfihrenden Gesprach gab
es einen Vortrag mit Vorstellung der GzSdW und ihrer Arbeit und danach einen Vortrag mit Vor-
stellung der freiwilligen Initiative Wikiwolves (http://www.wikiwolves.org/) durch Steffi Sakowitz
von Wikiwolves NRW. Insgesamt war die Messe ein voller Erfolg und es sollte viel mehr Gelegen-
heiten geben mit den Weidetierhaltenden ins sachliche Gesprach zu kommen, um uber Herden-
schutzmalRnahmen und Unterstutzungsmaglichkeiten zu informieren.

Nicole Kronauer
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GzSdW mit Messeauftritt in Tubingen
Von Peter Herold
Gut Ding will Weile haben

Offentlichkeitsarbeit zu den Themen, die sich um den Wolf scharen, ist eine der wesentlichen Auf-
gaben der GzSdW. Diese besser und gezielter vor Ort leisten zu kdnnen, war eine der wesentlichen
Motivationen, die Mitglieder der GzSdW formlos in ,Landesgruppen” zusammen zu fassen. So ent-
stand Anfang Januar 2019 ein E-Mail Verteiler fur die Mitglieder der GzSdW in Baden-Wurttemberg,
Uber den Kommunikation und Information erganzend zu den Rudelnachrichten erfolgen sollten,
und der die bis dato im Wesentlichen von Michael Schott aus Lérrach mit bemerkenswertem Einsatz
als ,Einzelkdmpfer* geleistete Arbeit auf moglichst viele Schultern verteilen sollte.

Die jahrliche Anfrage des Messeveranstalters in Tubingen, ob die GzSdW mit einem Info-Stand
vertreten sein méchte, musste jedoch trotz des mittlerweile auf tiber 30 Mitglieder angewachsenen
E-Mail Verteilers Jahr fur Jahr negativ beschieden werden, da sich nicht ausreichend Personen
fanden, die bereit und in der Lage waren, den Standdienst an einem oder mehreren Tagen der 9-
tagigen Messe zu Ubernehmen.

Gelungener Auftakt

Dieses Jahr ist es nun endlich gelungen: Vom 14.-22.05.22 nahm die Landesgruppe Baden-W(rt-
temberg der GzSdW mit einem Info-Stand an der 47. Auflage der Messe ,,fdf — Fur die Familie” in
Tubingen teil, einer weit Uber die Region hinaus bekannten ,, Traditionsveranstaltung®“. Unterstutzt
wurden wir dabei dankenswerter Weise auch von drei Mitgliedern aus Hessen und Rheinland-Pfalz.

Die fdf-Messe ist eine

typische Verbrau-

chermesse, mit Ange-

boten rund um Kuche,

Haus und Garten, von

Lebensmitteln, Gur-

kenhobeln, Fenster-

putztiichern und Ra-

senméhern bis zu Sa-

nierungs-angeboten,

E-Cycles und Wohn-

mobilen in der Preis-

klasse eines Mehrfa-

milienhauses. und

zwischen all diesen

mehr oder weniger

nutzlichen Dingen des Alltags gibt es auch ein Messezelt, in dem verschiedenen Vereinen die Mog-
lichkeit geboten wird, sich und ihr Thema zu prasentieren.

Umgeben von mehreren begeisterten Modelleisenbahnern mit diversen gréleren Anlagen, der
Deutschen Bundesbank und der Polizei (deren in Endlosschleife laufenden Film tber Einbruchs-und
Betrugspravention jeder, der Standdienst gemacht hat, abends muhelos mitsprechen konnte ...)
sowie diversen anderen Anbietern haben wir auf einem 18 m? groRen Stand den Besuchern den
Wolf nahegebracht.

Startschwierigkeiten und zaher Verlauf

Bevor es so weit war, galt es jedoch einige Hindernisse zu umschiffen. Vor allem die Corona-
bedingte Verschiebung der Messe vom Méarz in den Mai sorgte fur reichlich Schnappatmung, nach-
dem es entgegen aller Erfahrung aus den Jahren zuvor gelungen war, fur alle 9 Tage immer min-
destens 2 Personen fir die Betreuung des Standes zu stellen. Doch das Unerwartete geschah: Alle,
die fur den Mérz zugesagt hatten, konnten die ,Zeitverschiebung” in den Mai mitgehen, und so
konnte die Organisation unseres Messeauftritts vorangehen.
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Nachdem die Rahmenbedingungen mit der Messeleitung abgesteckt und Tapezierung, Teppichbo-
den, Bestuhlung und Stromanschluss fir den Stand von unserem Vorsitzenden Dr. Peter Blanché
geregelt waren, begann die Planung der konkreten Ausgestaltung unseres Messeauftritts. Mir
schwebte von Anfang an als Kernstuck eine Karte von Baden-Wurttemberg mit der aktuellen Wolfs-
verteilung (bei 3 — 4 residenten Wolfen noch gut leistbar) vor, die letztlich dank der grof3ziigigen
Unterstitzung von Dr. Micha Herdtfelder und seinem Team von der Forstlichen Versuchs- und
Forschungsanstalt in Freiburg realisiert werden konnte. Im Verlauf der Messe erwies sie sich als
ein gewisser Publikumsmagnet.

Erganzt wurden diese sowie die aktuelle Verbreitungskarte der Dokumentations- und Beratungs-
stelle des Bundes zum Wolf (www.dbb-wolf.de) durch die Plakate unserer Wolfsausstellung (s.
https://www.gzsdw.de/ausstellung), fur die wir von der Messeleitung noch eine dem Stand gegen-
Uber liegende Wand zuséatzlich zur Verfugung gestellt bekamen. Auf einem Extra-Tisch standen die
Materialien unseres Wolfskoffers zur Verfugung, wahrend auf einem weiteren Tisch zahlreiche In-
fomaterialien der GzSdW und befreundeter Verbé&nde zu vielen Themenbereichen rund um den
Wolf zur Verfugung standen. Das Umweltministerium in Stuttgart hatte uns sogar den erst wenige
Tage vor Messebeginn verdffentlichten neuen Wolfsmanagementplan in ausreichender Anzahl zur
Verfligung gestellt.

Als Highlight und von uns ebenso als Zugpferd fur die Presse gedacht, erklarte sich Dr. Markus
Rosler, MdL, Sprecher fur Finanzen & Naturschutz der GRUNEN-Landtagsfraktion im Landtag von
Baden-Wiurttemberg bereit, einen Vortrag zum Thema ,,.Der Wolf zuriick in Baden-Wurttemberg -
Interessantes zu Fakten und Mythen aus ganz Europa“ zu halten. Dr. Résler ist weit Uber Baden-
Wirttemberg hinaus fur seine naturschutzfachliche Kompetenz sowie sein grof3es Engagement
nicht nur fir den NABU bekannt. Durch seine eigene wissenschaftliche Beschaftigung mit Woélfen
sowie durch zahlreiche Kontakte zu Wolfs-Experten in ganz Europa infolge seiner langjahrigen Ta-
tigkeiten fir den NABU auf européaischer Ebene gilt Dr. Rdsler bundesweit als einer der wenigen
Politiker, der in Bezug auf das Thema Wolfe wirklich kompetent ist.

So war unsererseits alles bestens vorbereitet fur einen erfolgreichen Messeverlauf. Bereits am
ersten Messetag zeichnete sich allerdings ab, dass diese Messe wohl eher kein Erfolg werden sollte.
Der Termin im Mai ist fur eine solche Veranstaltung offenbar extrem ungeeignet. Nicht nur, dass
parallel eine weitere Messe in Tlbingen stattfand — das Traumhafte Wetter und die Er6ffnung der
Freibadsaison in Tubingen sowie der letzte Spieltag der Bundesliga-Saison fihrten dazu, dass am
Er6ffnungstag ab mittags ,tote Hose* war und alle Aussteller vor Handy oder Laptop safRen und
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FuBBball schauten. Bis auf das FuRRballgucken &nderte sich die Situation im Rest der Woche nur
geringfugig. Kamen 2019, vor Corona, noch uber 70.000 Besucher auf die Messe, durfte es dieses
Jahr nur ein Bruchteil davon gewesen sein. Das Fazit der Messeleitung lautete dann auch am Ende:
»,Diese Messe funktioniert im Mai nicht!*

Trotzdem muss man unseren Messeauftritt als Erfolg verbuchen! Die Besucher, die an unseren
Stand kamen, waren bis auf wenige Ausnahmen positiv angetan, dass jemand Uber das Thema
Wolf aufklart. In zahlreichen Gesprdchen konnten wir den Menschen das Thema Wolf naherbringen.
Auch ganz konkrete Hinweise sowie u.a. von der Firma Patura zur Verfugung gestelltes Infomaterial
zum Thema Herdenschutz konnten wir an einige Weidetierhalter weitergeben, die durchweg auf-
geschlossen und keinesfalls gegen den Wolf waren. Der Vortrag von Dr. Résler am letzten Messetag
war der mit Abstand bestbesuchte Vortrag der ganzen Messe und im Anschluss ergab sich an
unserem Stand ein langeres Gespréch zwischen Dr. Résler und einer Schéaferfamilie, die auRerhalb
der bestehenden Foérderkulisse gerne praventiv Herdenschutzhunde einsetzen will, da ihnen der
Schutz ihrer Tiere wichtig ist. Die Kontaktdaten wurden ausgetauscht und Dr. Rdsler hat verspro-
chen, sich personlich im Ministerium daflr einzusetzen, dass dieser Betrieb entsprechend geférdert
wird. Die FOrderrichtlinien in Baden-Wurttemberg raumen diese Moglichkeit ausdrucklich ein, und
sollte es hier zu einer erfolgreichen Umsetzung kommen — alleine dann hétte sich unser Messeauf-
tritt bereits rentiert! Zudem haben wir nachweislich mindestens ein neues Mitglied fur die GzSdW
gewinnen kénnen.

Dank an alle Unterstutzer

Fur diesen erfolgreichen Auftakt, der hoffentlich noch zahlreich folgenden Aktionen der Landes-
gruppe Baden-Wiurttemberg gilt es einigen Leuten aufrichtig zu danken, ohne die dieses nicht
maoglich gewesen ware. Zunéchst einmal mochte ich die Mitglieder erwahnen, die die Betreuung
des Standes Gbernommen haben. Aus Baden-Wirttemberg waren dies Denise Hufer, Thomas Kiko-
watz, Christl Metzler, Annette Moll und Claus Renzler, Adela und Christian Schlehuber, Mike
Schmalzl und Mathias Wolf. Ein besonderer Dank geht an Klaus Peikert und Dr. Frank Wdérner aus
dem Westerwald in Rheinland-Pfalz, die beide spontan ihre Unterstlitzung zugesagt haben. Frank
konnte letztlich aus gesundheitlichen Griinden leider nicht teilnehmen, aber Klaus war 2 Tage vor
Ort. Bei der Vorbereitung der Messe, dem Transport des zahlreichen Info- und sonstigen Materials
sowie beim Auf- und Abbau des Messestandes war mir Mike Schmalzl eine groRR3e Hilfe. Und ganz
besonders danken mdchte ich Moritz Quandt aus Hessen, der sich Uber die gesamte Messezeit in
der Nahe von Tubingen einquartiert hatte und als ,,Springer” bei eventuellen Ausfallen zur Verfu-
gung stand. Er ist dann auch sehr oft eingesprungen, obwohl — zum Glick - niemand ausgefallen
ist und hat uns an den meisten Messetagen aktiv am Stand unterstitzt.

Ein herzlicher Dank auch an den Vorstand der GzSdW. Dr. Peter Blanché hat im Vorfeld wie erwahnt
einiges an Organisation Ubernommen, Wolfgang Vo3 hat uns in gewohnt zuverlassiger Weise mit
dem Info-Material der GzSdW versorgt und Nicole Kronauer hat uns nicht nur mit guten Ideen und
der Organisation der Online-Vor- und Nachbesprechung, sondern an 2 Tagen auch am Stand tat-
kraftig unterstitzt. Euch allen ein herzliches Dankeschon!

Besonders danken mdchte ich Dr. Markus Rdésler fur seinen Vortrag - an einem Sonntagmittag, der
auch bei einem Politiker eigentlich der Familie gehéren sollte, keine Selbstverstandlichkeit! Eben-
falls danke ich herzlich Franziska Goldner und Karl-Heinz Lieber vom Umweltministerium des Lan-
des Baden-Wiurttemberg fur die angenehme Zusammenarbeit und Unterstitzung sowie Siegbert
Lamparter von der Firma Patura fur das - personlich angelieferte! — Infomaterial.

Last but not least ein herzlicher Dank an den ,,Messechef* Herrn Bartmann fur die Mdglichkeit, an
der Messe teilzunehmen, sowie an ihn und sein gesamtes Team fur das aullerst angenehme und
entspannte Miteinander, das ich so bei einer Messe noch nie erlebt habe.

Die Karawane zieht weiter ...

Die Messe in Tubingen war (hoffentlich) der Auftakt zu weiteren Aktivitdten der Landesgruppe
Baden-Wurttemberg der GzSdW. Der nédchste Termin steht bereits fest: Am 11.09.22 werden wir
unseren Stand beim Naturpark-Markt in 71560 Sulzbach an der Murr aufschlagen (s.

19



https://www.naturpark-sfw.de/geniessen/naturparkmaerkte). Es haben sich schon ein paar Leute
gemeldet, aber wir kbnnten durchaus noch Unterstutzung gebrauchen. Bitte meldet Euch bei Peter
Herold (s. Kontaktbérse auf der letzten Seite), wenn lhr Zeit und Lust habt mitzumachen. Geplant
ist, am Tag davor eventuell ein Treffen der Landesgruppe Baden-Wurttemberg auf dem Kuhnweiler
Hof (www.kuhnweilerhof.jimdofree.com) von Pera und Peter Herold zu veranstalten, u.a. mit La-
gerfeuer und leckerem Ziegenkase aus eigener Produktion.

INFORMATIONEN uND MEINUNGEN

Der Wolf belebt die Hirtenkultur

Gastkommentar in der ,,Neue Ziricher Zeitung“

Artenschutz besteht nicht darin, Wildtiere aufgrund von Partikularinteressen knapp am Rande des
Aussterbens zu halten. Es geht darum, vitale Bestdnde in geeigneten Lebensraumen zu erhalten —
das gilt auch fur den Wolf.

Der Wolf geht wieder um — und das
Abendland steht am Rande des Abgrun-
des. Dieser Eindruck zumindest ent-
steht, wenn man jungsten Verlautba-
rungen Glauben schenkt. So ist es aber
nicht, im Gegenteil. Die Uberhdhten
Wildbestdnde gefahrden heute den Um-
bau unserer Forste hin zu CO2-senken-
den Schutzwaldern, weil sie den Jung-
wuchs auffressen. Mit dem Wolf kommt
der wichtigste Regulator unserer Wild-
bestande zurick.

Schafe sind sympathisch, sozial und
genugsam

Ohne die verstandlichen Sorgen der

Schafer leugnen zu wollen: Fur die

Schafhaltung ist der Wolf offenbar tragbar. Es mag erstaunen, doch die Realitat ist, dass die Zahl
der Schafe in der Schweiz seit Jahren stetig zunimmt. Zwischen 2016 und 2021 hat sich ihre Zahl
von 340 000 auf 350 000 Stiuck erhdht — 10 000 Schafe mehr in lediglich funf Jahren. Noch in
meinem Geburtsjahr, 1985, gab es lediglich 271 000 Schafe. Die Zahl der gesbmmerten Schafe ist
seit zehn Jahren etwa stabil.

Es ist also mitnichten so, dass die Schafhaltung wegen des Wolfs kurz vor dem Kollaps steht. Nein,
die Schafhaltung floriert — dank guten Marktpreisen, Forderung durch die o6ffentliche Hand und
bestechenden Vorteilen der Schafhaltung.

Schafe sind sympathisch, sozial und gentigsam. Letztgenanntes ist ein Grund, weshalb sie ver-
mehrt gehalten werden. Sie kommen mit kargem Futter von wenig produktiven Flachen gut zurecht
und pflegen so die Landschaft. Aber auch als Schafer sage ich: Schafromantik ist fehl am Platz. So
wertvoll Schafe richtig gehalten in tiefen und mittleren Lagen sind, so problematisch sind sie frei
weidend auf den Alpen. Frei weidende Schafe nutzen bevorzugt die héchsten, exponierten Lagen
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mit der empfindlichsten Vegetation und kdnnen sie so schadigen. Erosion und Artenverlust sind
die Folgen.

Hier hilft der Wolf. Er zwingt dazu, dass zu den Alpschafen geschaut wird und die konsequente
Herdenfuhrung umgesetzt wird. Der Wolf belebt damit die Hirtenkultur. Ein franzdsischer Schafer,
der seit vielen Jahren im Wolfsgebiet wirkt, meinte dazu: «Der Wolf hat den Hirten ihren Platz
zurtickgegeben.» Ohne Weidefliihrung verbuschen und verwalden Lagen, die die Schafe nicht be-
weiden wollen. Nicht ohne Grund geschah die grossflachige Wiederverwaldung des Alpenraumes
ausgerechnet im 20. Jahrhundert, dem Jahrhundert ohne Wdélfe. Denn ohne Wolf fehlten auch die
Hirten, die flur die Weidefihrung verantwortlich gewesen waren.

Wir leben in einer Zeit des globalen Artensterbens und des Biodiversitatsverlusts. Wenige gerettete
Arten stehen zahlreichen bedrohten gegeniber. Der Wolf gehoért glicklicherweise zu denjenigen
Arten, die der Artenschutz gerettet hat. Dass nun unverhohlen gefordert wird, man solle den Wolfs-
bestand dorthin zurtickschiessen, wo er vor wenigen Jahrzehnten noch war, ist ein Affront.

Die Schweiz kann sich das leisten

Artenschutz als gesellschaftliche Verpflichtung besteht nicht darin, Wildtiere aufgrund von Partiku-
larinteressen knapp am Rande des Aussterbens zu halten, sondern lebensfahige, vitale Bestdnde
in den geeigneten Lebensraumen zu erhalten.

Es spricht nichts gegen einen pragmatischen Umgang mit dem Wolf. Wenn aber gefordert wird,
dass man hierzulande den Wolf gefalligst bekampfen solle, weil er ja nicht bedroht sei, ist das
anmalend. Denn der Wolf ist in Europa nur deshalb nicht mehr akut bedroht, weil die Lander Sud-
und Osteuropas lebensfahige Bestande aufweisen. Also genau diejenigen Lander, wo die Bauern
wirklich arm sind.

Die armen Lander sollen also den Artenschutz gewahrleisten, damit wir als eine der reichsten Na-
tionen Konfliktarten wegschielzen kdnnen? Das ist unfair. Wer wenn nicht die reiche Schweiz kann
es sich leisten, mit konflikttrachtigen Wildtieren zusammenzuleben?

David Gerke ist Geschaftsfuhrer der «Gruppe Wolf Schweiz»; er war lange Jahre als Schafhirte
auf der Alp und ist heute Schafzichter und Jager.

Uberlieferte Angaben zu historischen Wolfsangriffen

Zusammengefasste Auszige aus einem Artikel von Dr. Utz Anhalt

Seit der Ruckkehr der Wolfe nach Deutschland im Jahr 2001 zeigt sich immer wieder unsere zwie-
spaltige Einstellung zum Begriff ,,Natur®. Der Wolf, ein ,,illegaler Einwanderer”, ,Rauber, der dem
Jager die Beute wegfrisst“, ,,Schafe mordende Bestie“, ,Kinder verschlingendes Ungeheuer”, ,,edler
Wilder”, ,Erloser der geschdndeten Wildnis“. Hier wird klar: Der Wolf ist nicht nur ein Tier, er ist
ein Mythos und gibt als solcher einen Einblick in die Gesellschaften, die Mythen uUber ihn entwerfen.
Man erfahrt wenig Uber das Tier, aber sehr viel tber die Menschen mit ihren Angsten und Lebens-
bedingungen. Das Hass-, Feind- und Angstbild des Wolfes in Europa entstand durch sein negatives
Image in der christlichen Hirtenreligion. Juden- und Christentum entwickelten sich aus Hirtenkul-
turen des Nahen Ostens mit dem Bild des ,,guten Hirten*, Jesus Christus. Schafe hiten bedeutet
im Alten Testament herrschen. Der Kampf von Jesus mit dem Wolf zeigt Gottes Kampf mit dem
Teufel. Wolfsbilder der Bibel sind meist sehr negativ, Jesus bezeichnet seine Jinger als Schafe
unter Wolfen. Fur die vorchristlichen Germanen war der Werwolf ein Kriegerideal. Im christlichen
Mittelalter war die Verwandlung in einen Wolf ein Fluch, den der Glaube an den guten Gott brechen
konnte.

Der Wolf als Ventil fur sozialen Zorn: Dem einfachen Volk war es verboten, Hochwild anzurthren.
Bauern mussten tatenlos zusehen, wie Hirsche und Wildschweine ihre Felder verwisteten. Der
gemeinsame Feind der Herrscher und der Beherrschten war der Wolf. Auerochse und Wisent ver-
schwanden aus Mitteleuropa im Gegensatz zum sich anpassenden Wolf. Totete er Hirsche, stellte
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er das Privileg des Adels in Frage, der ihn dann mit allen Mitteln bekampfte. Der Wolf wich dorthin
aus, wo die Menschen unbewaffnet waren und erregte durch Schaf- und Ziegenrisse den Zorn der
Viehzuchter.

In der Kleinen Eiszeit im 16. und 17. Jahrhundert drangte die Kalte die Wolfspopulationen in das
relativ warmere Mitteleuropa in Regionen, wo es sie schon langer nicht mehr gegeben hatte. Im
Gegensatz zu heute gab es nur sehr geringe Hochwildpopulationen. Schweine wurden zur Mast in
Buchen- und Eichenwaélder getrieben, ebenso wie Rinder und Ziegen. Auf den verschiedensten
Weidegebieten gehorten Wolfsangriffe auf Schafe zum Alltag. Jedoch: Bei ordentlicher Haltung mit
genug Schéferknechten und Herdenschutzhunden blieben die Verluste auch in Wolfsgebieten ge-
ring (R. Scholler 2017). Die Not in der kleinen Eiszeit wurde mangels besserer Erklarungen als
Zorn Gottes angesehen, oder man meinte in dieser glaubigen Zeit, das in der Bibel angekindigte
Ende der Welt sei gekommen. Schéden durch Wdlfe galten ebenso wie Seuchen als Strafe Gottes
far die Siinden der Menschen. Landliche Viehhalter erhielten keine Entschadigung fur Risse, die sie
hart trafen. Die Menschen hatten h&aufig nur ein Schwein oder wenige Schafe. Wolfsrisse waren oft
nur das I-Tupfelchen auf Plunderungen, Missernten oder Krankheiten. Der Wolf war nicht nur eine
reale Bedrohung, sondern auch der fur alles verantwortliche Sindenbock. Menschliche Aul3enseiter
hieBen Varg oder Wolf, weil sie dessen Freiheit teilten. Jeder durfte sie totschlagen.

Zur Zeit der Hexenverfolgung (Kleine Eiszeit) wurde der Wolf als von Ddmonen besessen oder als
Damon betrachtet. Die reale Bedrohung fur Nutztiere steigerte sich durch Gleichnisse der christli-
chen Religion, die den Wolf als das B&se darstellte. Der Krieg gegen den Wolf im Europa der friithen
Neuzeit war in der christlichen Konstruktion begriindet, die mit Angst vor der Ubermachtigen Natur
verbunden war. Schéafer und Bauern setzten Zauber gegen den Wolf zum Schutz der Herden ein,
z.B. Hostien in den Spalten eines Hirtenstabes, Segenzettel gegen Wdlfe, religidose Rituale wahrend
des Austriebs zur Weide.

Woélfe wurden tot oder lebendig aufgehangt, was die angebliche Allmacht des Menschen demons-
trierte (R.Scholler 2017). Getotete Wolfe wurden zur Schau gestellt, weil man sie mit verstockten
Sundern gleichsetzte, sie wurden metaphysisch verteufelt wie vermenschlicht.

Der Wahn steigerte sich im 30jadhrigen Krieg (1618-1648). Seuchen, Hunger und andere vermeint-
liche Zeichen fur den Zorn Gottes fuhrten zu Hexenpogromen. Wolfe wurden an menschlichen
Leichen gesehen, es entstand das Bild vom Wolf als Menschenfresser, was sich auch heute noch
abrufen lasst.

Ausblick:

Das Bild vom Wolf hat sich in weiten Kreisen der deutschen Bevélkerung geédndert. Stabile Umfra-
gewerte zeigen, dass circa 80 % Menschen freilebenden Wolfen hierzulande positiv gegenuberste-
hen. Diese Zahl schwankt zwischen Dorfern, mittelgroBen Stadten und GroRR3stadten lediglich um
wenige Prozent. Die Zahl der harten Wolfsgegner dirfte hingegen um 10 % liegen.

Wie sich die zur Psychose gewordene Angst vor dem Wolf verankern konnte, wurde im vorliegen-
den Text angerissen. Zum einen standen die Menschen in der Kleinen Eiszeit der Katastrophe der
Klimaveranderung hilflos gegentber, und der Wolf stand dabei fir diese gefahrlich unkontrollier-
bare Natur. Zum anderen erklarten die Menschen diese Katastrophe als Gottesstrafe, so dass der
Wolf mehr als ein Tier wurde - Teil einer kosmischen Disharmonie, Verkiinder der Apokalypse und
zugleich ihr NutznieBer. Das Wahnhafte der Wolfsverfolgung in Europa liegt besonders in der christ-
lichen Tradition begriindet, die ihn von jeher als metaphysisch gesteuertes Unheil sah. Der Wolf
galt als Diener des Teufels, und zugleich wurden seine Handlungen vermenschlicht: Er wurde ge-
hangt wie menschliche Missetater.

Dieses dkologische Unwissen verhinderte flachendeckenden effektiven Schutz der Nutztiere. Got-
tesdienste, Glockenlauten und Bannzauber gegen den Wolf brachten nichts; Wolfe fraRen selbst-
verstandlich trotzdem Weidetiere.
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Der Gott und die Bestie entstanden in der menschlichen Fantasie. Hirten verbrannten nicht als
Werwodlfe auf dem Scheiterhaufen, weil sie als vierbeinige Amoklaufer Menschen fraRen, sondern
weil Kirche, Staat und Pdbel imaginare Monster kreierten.

Die Unterdriickten machten, laut Marvin Harris, flr ihre Lage nicht ihre ausbeuterischen Herren,
sondern halluzinierte Teufelsbestien verantwortlich — rechtlose Menschen, die nicht die Macht hat-
ten, sich zu wehren. Die realen Ausbeuter ,présentierten sich so als Beschutzer der Menschheit
gegen einen Feind, der ebenso allgegenwartig wie schwer aufzuspidren war." Die Suche nach
menschlichen Wélfen nahm, so Harris, den ,Entrechteten ihre Bewegungsfreiheit, erzeugte Ohn-
macht und er6ffnete der Verzweiflung der einzelnen ein rein lokales Ventil."

Wolfe stellten nie generell eine existentielle Bedrohung fur den Menschen dar. Die Wolfsangst hatte
vielmehr ihren Ursprung in erbarmlichen Lebenssituationen wie mangelnden Nahrungsressourcen
als Folge schlechter Witterung, Raub und Mord im Gefolge von Kriegen oder Seuchen. Angst zu
erzeugen und sich gleichzeitig als deren Uberwinder zu prasentieren, war seit jeher ein Geheimnis
der Herrschaft. Tiermenschliche Fantasieungeheuer boten einen jdmmerlichen Ersatz dafur, die
sozialen Verhaltnisse zu &ndern. Mit den Wolfsjagd prasentierten die Herrschenden ein gemeinsa-
mes Interesse von Fursten und Untertanen, das in der Realitat nicht vorhanden war.

Die wahnhaften Angste vor dem Wolf stehen auch heute einer rationalen Politik entgegen, die
Weidetiere ebenso schutzt wie Wolfe. Mitteleuropa in der frihen Neuzeit war keinesfalls eine un-
beruhrte Wildnis im Unterschied zur heutigen Kulturlandschaft, sondern auch eine Kulturland-
schaft, die die Menschen mit vormodernen Methoden auf jedem Quadratmeter suchten, zu nutzen.

Im Vergleich zu 1600, 1700 oder 1800 ist heute der Bestand an Rehen, Rothirschen und Wild-
schweinen exorbitant hoch — die Rehdichte betragt heute vermutlich das 10-20-fache der von
1850. Der Wolf halt sich seit 2001 fast ausschliel3lich an diese naturliche Beute, vor allem reif3t er
Rehe, dann folgen Frischlinge und Uberlaufer, dann Hirschkalber oder alte wie kranke Hirsche.
Nutztiere machen weit unter 1 % der Nahrung der Wolfe in Deutschland aus. Dabei handelt es sich
vor allem um Schafe.

Dennoch blast eine Lobby aus reaktionaren Jagern und rechtslastigen Politikern zur Jagd auf den
Wolf mit dem Vorwand, Weidetiere zu schitzen, wahrend zugleich in Niedersachsen hunderte von
Weidetierhaltern seit Monaten darauf warten, dass ihre Antrage auf Finanzierung von Weidetier-
schutz genehmigt werden.

Bei der Antiwolfs-Lobby fallt ins Auge, was Erik Zimen schon fur die friihe Neuzeit feststellte: Die
schlimmsten Hetzer steigern nicht nur mit Horrormarchen Angste gegen Wolfe zum Wahn; sie
hetzen auch gegen menschliche Migranten und vergleichen zum Beispiel Asylbewerber mit Wdolfen
als -sinngemalfi- ,Ungeziefer", und die ,,Mahnfeuer gegen den Wolf" erinnern nicht zufallig an die
Scheiterhaufen, auf denen vermeintliche Werwolfe verbrannten. Nach wie vor geht also das Angst
Schiren gegen den Wolf mit Vernichtungsfantasien einher, die sich gegen Menschen richten.

Dietlinde Klein

NACHRICHTEN — GUT GESCHNURT

Erfolgsversprechende HerdenschutzmaflRnahmen, funktionierende Managementplane oder sonstige
Informationen, die Hoffnung machen und damit ein Gegengewicht bilden, zu allen blutigen und
reiRerischen Berichten zum Thema Wolf in Presse und Internet. Wie in allen anderen Bereichen
auch verkaufen sich Nachrichten haufig dann am besten, wenn sie ,blutig® sind, mit Angsten
spielen oder Horrorszenarien aufzeigen. Wir kontern mit positiven Meldungen:
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Erfolgreiches Wolfsmanagement in Minnesota

Mit Wirkung vom 10. Februar 2022 wurde der Grauwolf in Minnesota wieder zu einer
staatlich geschutzten, bedrohten Art. Nach den geltenden Bundesrichtlinien dirfen Wélfe nur zum
Schutz des menschlichen Lebens entnommen werden. Die Population der Grauwolfe in Minnesota
ist robust und widerstandsfahig, sagten Wildtiermanager am 23.6.2022, als sie den Entwurf eines
aktualisierten Plans vorstellten, um die Population so zu erhalten. Die norddstliche Ecke des Bun-
desstaates beherbergte einst die letzten wild lebenden Wolfe der unteren 48 Staaten. Ein kluges
und umsichtiges Management im Rahmen des Gesetzes Uber gefahrdete Arten ermdglichte es die-
sen verbliebenen Wélfen, zu gedeihen und den Norden von Wisconsin und die obere Halbinsel von
Michigan wieder zu besiedeln. Die Einwohner von Minnesota legen eindeutig Wert auf Woélfe. Die
jungste o6ffentliche Umfrage des Ministeriums fur Naturressourcen (DNR) zeigt, dass die Menschen
in Minnesota trotz einer grof3en Bandbreite an Einstellungen darin Ubereinstimmen, dass die Er-
haltung einer Wolfspopulation in Minnesota wichtig ist.

Link zum gesamten Artikel dazu: https://wildbeimwild.com/good-news/erfolgreiches-wolf-ma-
nagement-in-minnesota/59054/2022/06/25/

Wanderung zu den Herdenschutzhunden im Martell

Im Val di Sole sind drei Wolfsrudel nachgewiesen

Martell — Wie verhalten sich Herdenschutzhunde im Einsatz mit Weidetieren? Was sollten Men-
schen wissen, wenn sie beim Wandern oder Radfahren in die Nahe von Herden und Herdenschutz-
hunden kommen? Am 24. Juli und 20. August organisiert der Nationalpark Stilfserjoch (mit dem
Nationalparkhaus Cultura Martell) und dem Naturmuseum Sudtirol eine ganztagige Wanderung zu
Herdenschutzhunden und einer Ziegenherde oberhalb der Soy-Alm im Martell.

Oberhalb der Soy-Alm weiden
150 Passeirer Gebirgsziegen.
Zwei Herdenschutzhunde achten
auf sie. Philipp Bertagnolli ist
Forster im Nationalpark und
kennt die Natur im Martell gut. Er
berichtet Uber die aktuelle Situa-
tion zu den grolRen Beutegrei-
fern: Im Val di Sole sind drei
Wolfsrudel nachgewiesen, insge-
samt im Trentino geht das Wolfs-
monitoring von 18 Familienver-
banden und acht Paaren aus.
Bertagnolli, dem ein Teil der Zie-
genherde gehoért, reagierte da-
rauf und schaffte sich Herden-
schutzhunde an. Bei der Wande-
rung stellt er die Arbeit vor, die
er als Viehhalter auf sich nimmt,
um seine Herde zu schitzen, und erklart, wie sich Menschen zu Fuf3, mit Rad oder mit einem
Familienhund einer Herde ndhern sollen, ohne dass sie die Schutzhunde provozieren.

Die Teilnahme ist kostenlos. Die Fuhrung erfolgt in deutscher und italienischer Sprache. durch das
Projekt LIFEstockProtect unterstitzt.

Quelle: Sudtirol News, 19.07.2022
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BERICHTE Aus NAH uND FERN

Einige Wolfe haben ,,bibertdotende Personlichkeiten*

Einige Wolfe haben besonderen Einfluss auf das umgebende Habitat, weil sie individuell besondere
Personlichkeiten sind. Felduntersuchungen zeigten, dass einige Wolfe viel besser darin sind, Bibern
aufzulauern und sie zu tdéten. Damit haben sie mehr Einfluss auf Sumpfgebiete als andere Wdélfe.

Die Forschungsgruppe des Voyageurs Wolf Project an der University of Minnesota vermutete, dass
sie besonders ,bibertétende
Personlichkeiten“ seien. Des-
halb untersuchten sie von
2019 bis 2020 das Biberjagd-
verhalten von acht Wolfspaa-
ren aus sechs Rudeln — die
untersuchten Wolfe waren
zur gleichen Zeit im selben
Rudel, was bedeutet, dass sie
in gleichen oder &hnlichen
Habitaten und &hnlichen Ver-
héltnissen lebten.

Die Forscher verglichen dann,

wie oft Wolfe aus demselben

Rudel Biber angegriffen ha-
ben und wie oft sie dabei erfolgreich waren. In der Zeitschrift ,Frontiers in Ecology and the En-
vironment* veroffentlichte Ergebnisse zeigen, dass einige Wolfe Biber zu 229 % hé&ufiger tdten
konnten als andere Mitglieder ihres Rudels und sie 263 % mehr Zeit damit verbrachten, ihnen
aufzulauern.

Diese erheblichen Unterschiede im Jagdverhalten zwischen Wolfen im selben Rudel wird als Beweis
far personlichkeitsbedingte Unterschiede in der Pradation durch Wolfe gewertet.

Zum Beispiel haben Wodlfe, die Biber erfolgreich Uberfallen, die Geduld, an Teichen oder entlang
von Biberpfaden zu warten. ,Bestimmte einzelne Wodlfe warten viel ofter und viel langer als an-
dere”, heil’t es in der Studie. ,,Man kann sagen, dass einige Woélfe geduldiger oder ausdauernder
sind als andere, wenn es darum geht, Biber zu jagen und zu téten.

Wolfe, die sich eher von Bi-
bern ernahren, haben auch
einen ,grobReren 0©kologi-
schen Einfluss“, so das Pro-
jekt. Dies liegt daran, dass
dies die Schaffung von mehr
vom Biber geschaffenen
Feuchtgebieten im Okosys-
tem verédndern kann.

Ein Beispiel fur dieses Ver-
halten wurde letzte Woche
geteilt. Auf Facebook hat das
Voyageurs Wolf Project Bil-
der eines Wolfs geteilt, der
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im gesamten Voyageurs-Nationalpark ein rekordverdachtiges Massaker an Bibern verubte. Der
méannliche Altwolf namens ,,POC* brach einen Monatsrekord, indem er im Mai 15 Biber totete, teilte
das Voyageurs Wolf Project auf Facebook mit.

Tom Gable, Biologe beim Voyageurs Wolf Project verglich diese Ergebnisse mit dem, was Wissen-
schaftler bereits Uber Hunde wissen — viele Hundebesitzer sind sich sicher, dass ihre Haustiere
bestimmte Personlichkeitsmerkmale haben.

»Hunde sind praktisch nur domestizierte Wolfe. Das bedeutet, dass es oft viele Parallelen im Ver-
halten und in den Eigenarten zwischen Wdélfen und Hunden gibt“, sagte Gable der ,,Newsweek".
,Die Domestikation und die anschlieRende selektive Zucht haben jedoch viele Aspekte des Verhal-
tens, der Physiologie usw. von Hunden verandert. Wir haben in unserer Pressemitteilung auf Hunde
verwiesen, nur um unser Papier fur die Menschen zuganglich zu machen und hoffentlich eine per-
s6nliche Verbindung zum Thema herzustellen.”

Das Papier ,,zeigt, dass es erhebliche Unterschiede im Verhalten einzelner Woélfe innerhalb dersel-
ben sozialen Einheiten gibt*, und dies kann anschlieRend ,,zu unterschiedlichen Okosystemeffekten
fuhren“, sagte Gable.

»Dies zu identifizieren ist vorteilhaft fur das Verstandnis von Wolfen als Spezies und wie sie Oko-
systeme beeinflussen kdnnen. Wir hoffen, dass diese Arbeit andere Forscher dazu anspornt, zu
untersuchen, wie Personlichkeiten von Raubtieren die Okosysteme beeinflussen, in denen sie le-
ben“, sagte er.

Das Voyageurs Wolf Project verfolgt Woélfe, die im Voyageurs National Park in Minnesota leben,
indem es Kamerafallen aufstellt.

Naturoper "Wolfe" hinterfragt Ansichten uber die Raubtiere
von Axel Seitz NDR

Am Mecklenburgischen Staatstheater sind die "Wolfe" los! Die dokumentarische Naturoper hat
Urauffuhrung gefeiert. Bis zum 10. Juli ist sie noch sechs Mal im Rahmen der Schlossfestspiele zu
sehen.

Mit "Wolfe" hat am
Mecklenburgischen
Staatstheater in
Schwerin eine Insze-
nierung ihre Urauf-
fuhrung gefeiert, die
sich dem Wolf in un-
serer gegenwartigen
Zeit nahert. Hinter-
grunde Uber die do-
kumentarische Na-
turoper aus Meck-
lenburg:

Politikum und Ar-
chetypus: Jeder
glaubt, den Wolf
zu kennen

Mal fuhrt er ein nai-

ves Madchen hinters Licht, dann frisst er gleich sechs Geil3lein auf einmal, er zieht aber auch im

Dschungel ein Findelkind auf: der Wolf. Zweifellos durfte wohl fast jeder diesem "Canis Lupus” in

irgendeiner literarischen Form schon mal begegnet sein. Sergei Prokofjew setzte dem Wolf in einem

Musikmarchen von 1936 an der Seite des kleinen Peter gewissermalfien ein musikalisches Denkmal.
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Der Wolf ist zuruck in Deutschland, in Mecklenburg: im 21. Jahrhundert. Jeder glaubt ihn zu ken-
nen: Die Aktivistin, die Forscherin, der Jager, die Schéferin, der Politiker. Regisseurin Nina Guhls-
torff hat sich in den vergangenen knapp zwei Jahren mit dem Thema Wolf beschéaftigt: "Der Wolf
ist einerseits Politikum, andererseits aber auch ein Archetypus, der uns alle anspricht. Ich habe
Interviews in Mecklenburg gefuhrt. Man hat sofort gemerkt, dass eigentlich bei fast allen Leuten
das Faktenbasierte relativ schnell verlassen wurde und relativ schnell auch eine Erzahlung dazu
kommt."

Die Aktivistin verklart ihre Liebe zum Wolf, der Jdger mdchte sein Gewehr einsetzen, die Schaferin
sorgt sich um ihre Tiere, der Politiker pocht auf Regelungen. In der Stadt sind die Meinungen zum
Teil vollig anders als auf dem Land: "Eine Biologin hat mal gesagt, sie hat nicht viel Giber den Wolf
gelernt, aber sehr viel iber den Menschen. Insofern ist der Wolf unsere Folie, Uber den Menschen
zu erzahlen. Es ist ein bisschen ein Thema, wie Windrader. Man hat das Gefuihl, man muss sich
positionieren."

Nina Guhlstorff wollte kein Schauspiel auf die Buhne bringen, sondern hat sich fur eine dokumen-
tarische Oper entschieden: "Es wird sehr viel emotionaler. Die Polarisierung und die Briche sozu-
sagen, die sind ja dann nicht mehr so sehr im rationalen, sondern im irrationalen Bereich. Im
zweiten Teil gehen wir ins Unterbewusste rein. Wir haben keinen Wolf, aber eine Wélfin, die uns in
dieses Marchenland begleitet. So etwas ist nattrlich immer leichter mit Musik zu erzahlen."

Musik des Auftragswerks "Wolfe' von Estin Helena Tulve

Die Musik fur die Oper stammt von Helena Tulve. Die 50-jahrige Estin hat bereits 2004 eine Kam-
meroper komponiert. So eine grof3e Produktion wie jetzt in Schwerin ist aber fur Tulve eine Premi-
ere, fur die sie sich in ihrer Heimat Estland - wo der Wolf seit 2018 Nationaltier ist - vorbereitet
hat: "Ich war bei einer Art Waldfuhrung dabei mit einem Wolfsfuhrer, in den estnischen Sumpfen.
Den Wolf habe ich nicht gesehen, aber wir haben seine Spuren gesucht”.

Ihre kleine Gruppe hatte gesehen, wie die Wolfe im Wald lebten. "Wir haben den Platz gesehen,
wo sie nachts schlafen und haben sie auch gehort! Das heulende Wolfsrudel im Wald. Das war eine
spannende Entdeckungstour."

So hatte sie die einzelnen Charaktere erkunden: ihre Gedanken und Sichtweisen, erzahlt die Kom-
ponistin. "Das hat mir gro3en Spall gemachen, mich in die Position des Schafers, des Jagers oder
der Aktivisten hineinzuversetzen - mit ihren unterschiedlichen Gefuhlen und Reaktionen."

Eine Brucke fuhrt in einen marchenhaften Wald

In der Schweriner Inszenierung ist das Parkett des Gro3en Hauses Uberbaut, ein Teil des Publikums
sitzt auf einer grinen Wiese, eine Brucke fuhrt in einen marchenhaften Wald auf der Buhne. Ob
Solisten oder Zuschauer - alle kdnnen sich fragen: Wollen wir Wolf oder Schaf sein? Ist das Lamm
weilR? Ist der Wolf schwarz? Rotkdppchen tritt auf und wird nicht gefressen.

Diese Naturoper ist ein musikalisches Erlebnis, sie hinterfragt Urteile und Ansichten, die Besucher
sind mittendrin in einer aktuellen Inszenierung, die eben dokumentiert, wie es im Untertitel heif3t.
"Wolfe" am Mecklenburgischen Staatstheater Schwerin zeigt modernes Musiktheater fur
diejenigen, die sich begeistern lassen méchten.
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Kontaktborse

Regionale oder fachbezogene Ansprechpartner der GzSdwW

Name E-Mail Telefon Region/Bereich
Dr. Peter Herold kuhnweiler.hof@t-online.de 07903/9437223 | LG-Baden-Wirttemberg
Peter Lang info@seber-lang.de 09283/1593 Bayern Nord
Sabine Steinmeier | sabinesteinmeier@web.de 81284976 Mecklenburg-Vorpommern
Ulrike Kressel u.kressel@t-online.de 0151/26328518 | LG-Niedersachsen
Dr. Frank Woérner drfrankwoerner@aol.com 02747/7686 NRW Westerwald
Dr. Daniela und . LG-Hessen und Rheinland-
Christiane Franke franke.swa@t-online.de 0171/4264466 Pfalz
Horst Pohl fluga@t-online.de 04392/4619 Schleswig-Holstein
Sven Futterer Sven.Futterer@t-online.de 0176/92259333 | AG Schule

Claus Hermann

claus-kurt.hermann@vodafone.de

0162-7122945

AG Herdenschutz (Technik)

Heiner Denich heinrich.denich@t-online.de 06184/938724 Jagdfragen
Stefan Dahlinger dahlinger.stefan@t-online.de 06228 Jagdfragen
9 ger. : /9135182 gdirag

Uwe Lagemann

Uwelagemann@t-online.de

036071- 81262

Thiringen und Gehegewdlfe

Helge Neukirch

helgeneukirch@t-online.de

02245/1433

AG Reisen

Dr. Barbara Seibert

barbara.seibert@gmail.com

02389/9275482

AG Reisen
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	Neuer Managementplan Wolf Baden-Württemberg vorgestellt
	Am 5. Mai 2022 wurde der neue Managementplan für den Wolf in Baden-Württemberg vorgestellt. Die Gesellschaft zum Schutz der Wölfe war an der Erarbeitung beteiligt und begrüßt die Aktualisierung.
	Der Plan berücksichtigt die rechtlichen Vorgaben und basiert auch in fast allen Punkten auf den in den vergangenen 20 Jahren in Deutschland gewonnenen Erkenntnisse zum Umgang mit der Wiederkehr der Wölfe.
	Kritisch sehen wir, dass in Pkt. 7.1.4.1 als Voraussetzung für die Ausweisung eines „Fördergebiets Wolfsprävention“ der Nachweis eines residenten Wolfes gefordert ist. Resident ist ein Einzelwolf, Paar oder Rudel erst nachdem Nachweise über einen Zeit...
	Hier wäre, wie von der GzSdW schon im Vorfeld gefordert, eine Nachbesserung dringend angezeigt, denn die Prävention erfolgt, wenn nach dieser Regelung vorgegangen wird, erst zu einem Zeitpunkt, wenn zuwandernde Wölfe schon 6 Monate Zeit hatten, sich a...
	Der Managementplan Wolf Baden-Württemberg liegt derzeit noch nicht in einer digitalen Form vor, kann aber unter https://um.baden-wuerttemberg.de/de/service/publikation/did/managementplan-wolf-handlungsleitfaden-fuer-baden-wuerttemberg/ bestellt werden.
	Bericht vom Online-Seminar für GzSdW-Mitglieder
	am 08. April 2022
	Überlieferte Angaben zu historischen Wolfsangriffen



